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rig fahren/ wolle,, fürt« sehen wie das Brod
recht gesaltzen und gebacken werde.

VH«VIII.<lap,ttl.

Vom Bwd der Teutschen.
, Altz und Brod/ttagt man in der Nohl.

-^ Viel klagen auch Holtz und Sonnm<
schein/

Liessensgernbey denselben gut seyn.
Ohn Brod/der Natur nach zu reden/können

odervermogen wir nicht zu leben: daß aber ohn
Brod und Spciß ttlich Menschen gelebt haben/
und noch etliche leben mochten wie dann gescke-
hen.stlmIabrif^i.alseinIllngflawvonil,.
Jahren/mit Nahmen Margarelh von Rot/ nil
weilvonSpeyrgebohren/ auffdlc lü.Monat
lang und darüber ohn allel«bllcke Spciß und
Tranck gesundes ielbs gelebt hat/das schreiben
w^r der Göttlichen Krafft und Allmacktigkett
zu / und derNalur garnicht: dannGOttists
allein/ derd« Menschen ohn Brod und Speiß
kau uno weiß zu erhallen/ wie dann geschrieben
stehet. Der Mensch lebt nicht allem vom Brod/
sondern von einem jeden Wort GOttes.

Darumb so reden wir hleallem vom natürli.
chem Brod/von welchem der Mensch leben und

«^ aestärckt muß werben/wie die Schafft sagt.Du
^m.i°4. fassestGraßwachsen für dasViehe.und Saat

zu Nutz den Menschen / daß dn Brod auß der
Erden bringest / durch welches deß Menschen
Hertzgeflärcketwird. Unddas ist offenbar/wie
die Heyden selbst bekennen/ daß kein Speiß ohn

Brod/

veur. 8.
Ül3crk. 4.
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Brod/ wie kostlichHit auch immer seyn mag/den
Menschen in die Lange'ernehren/ undbeymte-
ben vermag zu erhalten.

Umb solcher eintzlgen Ursach willen/solten al¬
le Menschen umb das täglich Brod Gott den
HEnen zu bitten und flehen desto geflicssener
seyn/auch wann es GOtt auß der Erden uns
reichlich läst wachsen / wir treulich darumb
dancksagen und loben sollen

Wievielseynd aber Menschen / die auckin
hoher Würde fitzen / die Brodsund alles die
Fülle/im Sanß leben / und doch keinen Ver» ^^cck.,s.
stand dabey haben ? die müssen zn leßt/als wohl
verdient/ dahin fahren wie das Viche.

In Summa: »
Wer gsund/Galtz/Holtz und der Sonnen /

Täglichs Brod mag bekommen/
Der soll weiter mchlS klagen /

Sondern GOn danck drumb sagen.

Wer das Brod am ersten habe er¬
funden / und das Brodbacken

aufgebracht.
c^IeHeyden »n i!)renScl>r>fftenlügen sehr/ p!m.ii!,.7.
^geben für/ Ceresein Weib habe das Malen «^ 56.
und backen erstmahls erftlnden / unddieselbige
Kunst/ alSdic Mcnsckenauft Erden nichtSan-
bers dann Ey.vcln wüsten zu essen/erstlich inAt-
tica / Sicilla und Italia angencht / und das
Volckwie mal, malen >mo backen soll/ gelehret
und unterwiesen. Solcher ungereimter iügen
find«man viel inHeydmschenBüchern- Be¬
siehe l^2Ä.u«:inn^ef,>ls3Keli^ianccap.!o.3c
2.l. F inj Die
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Die Christen wissen es besser / nemblich daß

GOtt der Allmächtige das Brod und anders
erstmals dem Adam Hab angezeigt/alser sprach:
In Schweiß deinesAngesichtSsoltudeinBrod
essen. Bey solcher Sckrifft lassen sich du Chri¬
sten finden / unnd wissendaßGOttnichtallein
Brod / sondern auch das Kraue / Sahmen/
Saat/und andersdem Adam eröffnet hat.

Das «st aber wahr/den Weibern ist dieBack,
stlib/ Telg machen/ Brod/ Kuchen und Fladen

l.^an.iib.juback.'N/nichtaUeinzu Rom/daalle Abgölte
reylierfieust/erstmahls befohlen worden / son¬
dern der Brauch und Kunst Brodzu backen/
komlvon dcnHebräernher. Als Abraham den

e«ue^ ix. Engel GOttes ein MahlM mit Kalbsteisck/
Mllch und Butter ließi»richten / besah! «sei-
nemW^ibSara / sie soll eylends auß Woß»
mehl Teig machen/ und den Gästen Kuchen ba<
cken. Welche Kunst unnd Gebrauch sonder
Zweifel lange Zeit vor Abraham gewesenseyn
wird.

Und ist zwar dieser Brauch noch fastlny den
Teutschtn/dielassenmehrenthtilsihre Weiber
Brod/Kuchen und Fladen backen.

Auß waserley Frucht und Sah¬
men das beste Brod geba¬

cken werde.
S^As allerbest unnd fürnembste Brod haben
^oieAltenaußzartem reinem gebeuteltem

lw« z.il. Rockenmebl/zuiattin klo5genam/lassende-
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reiten / das musttjimllch gehöftt und gesalzen
werden.

Das Rockenkorn außAfrica/zilissogenant/z,,,^.
soll den grossen Ruhm haben / dann ein solches ^l,u«<,.
gebacken Brodlauß Rockenmehl/ wievorge-l««lienli«
meldt/ist sebrguter Nahrung / starcket nichtal. «p>tt.iil,.z«
l«in dtngantzenielb ( fürnemlich wanns frisch ^l""oi, 6.
gebacken ist) sondern träffligt auch die 8piritu5,
daslst/ die innerliche sinnliche Geifierlein deß^" °'^
Hirns/dermaßen / daß manvomGm»ck eines v»« «c s°.
wolgebackenen Bwds das ieben natürlich ein l^io«
zeitlang wol mag erhalten/ wie man solches von memb«.
vcmocritolieset/wtlckerwarhundertunneun
Ich» alt/und hat doch sein ieben allein vom gu¬
ten Brodt. Geruck drey Tag ohn alle andere
Spe<ß erhallen. Darumb nicht wenigan gu¬
tem Geruch gelegen / durck welchen der gantze
teibmagbekrafftigttwerden/ dastanmanam rle!.lib.«.
starken Wein abnehmen /welcher mit seinem ^'^"^
guten Geruch den ieib erquickt von Schwach.""""^
heit/ dazu auck/ wo mans zu viel braucht/den
Menschen lruncken mackt. Alsob<sindl ficks/
daß Wein und Brod mit ihrem Geruck wohl
krafftigen un stärcken in der Noht unSchwach»
heil.Solche Kunst dienet nicht wo! für die Apo.
lhecker/ dle geben K<2nu5 dKriKi f>eri2tum,und
anderecontcHianezinderSchwachheit. Das
lassen wirdlßOrtSbemhen / und sagen fürter/
daß das grob ungebeunelt Rockenbrodt / bevor-
ab wanns zu trocken / sehr schwerlich istzuver<
dauen^gchort für starcte Arbeiter und Taglöh-
ner/uno gar nicht für blöde oder müssiggehende

F v ieute/
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ieute/dle sollen (wann sie es haben und verms«
gen)weiß Brod dafür essen.

Neben dem träffligen schönen Rockenbrod
wird das Weißbrot) / von dem aller zartesten
weissen und Speltzenmehl/zu iatein?oUi5 ge<
nandt/gebacken/hochgelobl.

Man find« jetzunder ln Teutschland an vie-
lenOrchen Leuthe/diewlssen das zart Weihen»
tornundSptltzenmehlsll)rwolzub«eiten/dar>
auß backen sie gut herrlich wolsckmackendes
Brod/alsanderTbonau / am Rheinfiromzu
Pfortzheim/zuStraßburg/imElsaß/und sonst
an viel Enden Temscker Nation.

Auß Gersten/ wo dieselbe recht vollkommen
und kräfftig gewachsen / machemanauch schön
weiß Mehl / gleichwie auß gescheitem Dinckel
und Ammelkorn: das Brod von solchen Früch»
ten gebacken/speiset und «ehret Mllck wol.

Man pflegt aber an etlichenOnenTeutscker
Nation/alSim Elsaß/ Westerick / tothrmgen
und andern Orthen/gemein Haußbrod auß ob<
ernandten Früchten zu backen : das Mebl last
man aber nicht durck die gantze reine Belltet
durchtrelben/machen es fein mittelmWg / das
gibt gm gesund Brod zum läglickm Hauß - te-
ben / wird aber dock an einemOrtmehr reiner
und besser dann am andern gebacken.

In denrauhen iändern / als am Pdar/am
Heinrick/Odenwald/ und dergleichen/ findet
man fast rauhes grob Brod/ das <st deß rauhen
iands Sckuld/da nit allerband Frnckt e wachse.

Noch macht manauß obernandtcr Frucht /
schon/Ml/weißBrod/man nmß aber den berei¬

ten
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«n Teig von neuem allererst in Heissem Wasser Gehabet
brühen/darnack wol erbrechen «nd knelttnmit Bwd.
Arbeit. Anß gedachtem gemartertem Teig ba<
ckendieMilsttrbetker/welßgelrunge/satBrod/
etliches formiren sie rund/das ander lang / dem
dritten machen sie Stollen und Knollen/ das
vierdte biegen sie rund jirckelweise/nachdemein
jeden Becker gelüst/ und sein Brodschragen
weißzu zurichten.

Es sind jetzt ermeldle Brod/dieweil sie so ha«
gedrungen sey nd/ meines Eracktens schwer zu
verdauen.

Über alle obernandteBrod/ backensieauck
auß Wcltzcntlcycn Brod/ dasselblgeist,nder^"yenwe
Artzney mehr dann zur Spe«ß nützlich / darumb
daß es den harten Bauck erweicht.

In den Herren Höfen g>bt man gemeldtts ^„^.^
BroddenIaghunden. ^7

In den reichen Klöstern haben die Prälaten Klosterbtod
auch chreIägerey und Hund/auffwelche nicht
geringer Kosten gehet/die speißt man mit Tafel«
oderTellerbrod.

Wann aber Tbeurung einfallt/daß man ob.
ernandte Frnckl umb das Geld nickt kan be¬
kommen/da erhebet sich Jammer und Noht bey
den Armen/ die stucken erstmahls den Reichen/ """d.,r,
daß sie die Fi uckl/deren sie genug haben / umbs
Geld nicht lassen wolten/dock werden arme ieu»
the froh/wan» sie mögen Hirsen/Habern/Hey-
denkorn/Erbftn und Bohnen bekommen/damit
sie nlchl gar Hllngers sterben.

Ich Hab in der Tbeunmq gesehen / daß arme
iemhHasclzapffen/Bohncn, i<nftn/ Faselen ^""^'"

lind
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Wann der, und Dannm Sägmehl unter anderer Frucht
Reichem haben lassen mahlen/damit sie sich deß HungtlS
der Nobt erwehren tonten - Aber sehr unwilligwaren sie
«N. l^3 über die Reichen/daß sie kein Aucht umbs Geld
Brod/dem dm Armen wollen lassen,
wirdgar Wir kommen wieder zum Weißen/ welche
sehrge, die reichste und gebigste Frucht est unter allen.
fiucht/sp:e< Wirlesen / daßzurZeitNeronisemWeitzen-
vcrmcvt ^"^" ''^" b" dreyhundert Halmen und Aehren

^ ' getragen habe/ist zu Bysantz in Africa gewach»
rlin.iib.iz sen/warddem KäysergenRomzugeschickei. A<
«l>.,Q. berunseriandthutSnichtidanninelllchenOr»
«4°.a^u. thendeßTeutschlandswillderWeitzenzumahl

mchtwachsen/sindfroh/daßsieHabern/ >Hey^
denkorn und S»rsen Habens» backen.

Auß demzartcn Wettzcnmchlback.n die geist¬
liche Herren ungehöfetBrodt/ das nennen sie
Oblaten/Hostllnund Hipen: Habens vielleicht
im alten Testament gelesen/da die Indem« Ey l
auß Eaypten musten ziehen / ward chnen befoh,
len/sieben Tag ungesäuert Brod zu essen. Ge<
meldtesBrodiststarct/ undgibtdenWände«
rernund Arbeitern Krafft : Aber also gar rein
Habens die Israelit« nicht gebacken / wie unsere
Herren/souderningrosserEylaushelssenStei»
nen oder Kolen den Teig lassen braten und ro»
fien.Also lesen wir auch von Helia/dem Mann
Gottes/daß er vor seiner grossen Repse auch g«.
röfiBrodtMusteessen/ undfürttraufdcß En<
gtls Befebl4o.Tagund 40. NachlmKrafft
desselben Brodlsbißzum Berg Gottesgewan.
dert.Aber unsere Herren mögen solcher Zlamm<
Mchennicht / es muß alles auffssulmiestmbe.

son-

L«o«i.l2.

5ubciuell.
«II« P2UL5

Thumher,
«»Brod.
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sonderen Pfannen und Formen gebraten wer-
den / sonsien kömen sie ihren Gottesdienst mit
schlechten ungesäuerten Flammkuchen / in A-
schen gebraten/nickt vollbringen.

Wann aber die Noht einher gehet/inKriegs. «,.„»,,,,
täufften/sonderlichwanman fliehen muß/w«ld cheuin
man der Backofen und Küchengeschirrnil viel >Mtm.
mit sich führen/würden ftoh seyn / daß man das
Mehl auff heissen Steinen und Aschen zu bra¬
tenbekommen möchte / w«e dann die erfahrne
Kriegsleul wol wlffen davon zu reden.

Von den Nahmen der Brod.
^i eickwie ein jedes iand gemeiniglich sein ei<
^- gen Haußbrod zur täglichen Nohtdurffl
backenläst / also hm auch ein jedes Brod seine
eigene Nahmen/daß man in dem The<l der Na,
wen halben bey uns sich nichts zu bemühen l.at:
Genug ists, daß wirTeutschendenNahlnen
Brodhaben/wtlckelNahmenzu iatein paniz,
und zu Griechisch »s?°c.nv u».^«»«, ^iZliice.
Wer weitersvondem Brod und seinen Nah^
men zu wissen begehrt/der lese lulnim po^lucem
<ie?2Nll,ux.

Dock zu unterscheiden die Brod/wollen Wir
die aller gemeinsten Nahmen erzehlen: alsiii-
milsccu« ?2ni«i0der 8emici2llN5,Weißbrods.

^l!ißineu8UN0(3cnerosu«I'2Nl5,schonweiß
Rockinbrodt/<s^«^c,.

P2NI5 ^Utopyro5.gemein «Oaußbrod / auß
Wtitzcn/Speltzm/Korn/Dinckel/und Rocken
gebacken.

?3M5
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panis I-Iorcie2ceuz,>:<!l^uF/«l GersttNbrod/

undApostelbrod.
?2nix furfur2ccu5,sc>räiclu5,groblauhKlty«

enbrodHundsbrod/Klosterbrod. .
Panl5 clotuz.'Zofbrod / gebrüetoder gewa^

sckenBrod/warbey den Alten gemein. Vicle
Oi ibalium cle con5cc.cil)Qrum,Ill,rn;.

Wir Teutschen essen S<meln / Motzen und
Breyeln/für das gebrüet Brod.

z^^mu« ?2ni5,ungehefeltBrod/ alsObla<
ttn/Hippen/Hostien/Priefierbrod.

paniz pr«l?a<,tlon!5,Scbaubrod und heilig
Brod/das zum Gesiebt und zur Andacht umb-
her getragen/und wieder hingestellt wird.

?2Nl5 koi 3ccuz,sul?cmcliccu5,^?7!-?ss,3<3»
schenundFlammfucken in Eyl gebacken,geholt
fürdie Propheten/und hungerlge Kriegsleute.

i»3Ut>cu5 paniz odtr L,8ca6liu5»Schlffbrod
odttdaSzweymalaebackonst.

Was der übrigen Nahmen seynd/als Hoff«
mulschen/Pfister und Pftundbrod/ Sckre?eln/
Kuckenfiaden/und Pasteten / befelilen wir den
M<lsterköcken zu Hof / ultd den Weibern zur
^aßnachtundKlrcl'weihenaußzlirlchttn.

Wie man ein gut wohlgebacken
Brod erkennen loll/und was sei¬

ne Würck,mgsey.
/^In jedes wolscbmeckend Brod/das reckt und
^-genugsamgebacken ist / bckompl wohl allen
Menschen/ was Complexeondlelmmcrftyn
möaen: dann es ist von Natur warm / und em.
pfäyet gar bald aüerlep Geruch und Geschmack/

nach
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nach dem man darein läfiwürcken und backen/
esseyvon WurtzoderSahmen/als ieckkucken
MltHonlgundWürß .-Kümmelbrod für das
Auffblahen: Magsahmen unter das Brod/ für
die so nicht schlaffen mögen / und dergleichen
viel.

Ein gemeine prob / gutBrodzu
erkennen/das gesäuert ist.

<IAAn man Brod in das kalt Wasser legt/
"^nnd wanndasselbige bald zu Boden fällt/

ist es ein Zeichen/daß es ungesäuert ist.
Bleibt es aber auff dem Wasser schlvlm,

men/so ,stzu viel Sauerteig oder Höfen dazukommen.

Bleibt es in der mitten deß Wassers schwe.
ben/,o >stdas Brod recht gesäuert/ undwola«,
backe»'.

Das best Herm-Brod.
^Olches wird auß dem allerzartesten Wel,
'^yenmehl/zu Latein?oll,5 genandt/gebacke/
dienet mchtfürdieHolWuerund Kolenbren-
nerimWesserwald.

Nach dem Weihen ist daszar« Rockenmehl
rio«,am besten/darauß backen dieMeisteraut/
gesund wolsckmäckend Brod / wie droben auch
ist gemeldttworden.

Sonst werden noch vielerley Herren Brod
gebacken/das befehlen wir denen/so es

zu bezahlen haben.

Was
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Lahme
Menschen

WasftrKrafftund Würckung
das Brodln der Artzney

habe.
Z>Iejenige/so lahmseynd/ unddenenihre
^^Gliederschlotternoderzittern / sollen nüch¬
tern / wann sie auß dem Bad kommen / Brod
auß ftischemBrunnenwasser essen/dasbekompt
ihnen sehr wol.

Flüßsiillen. Brod / das zweymahl gebacken wird / als
Schiffbrodt/stllletditHauplfiüß/ undwehr«
den Bauchstuffen.

Eu/ferttch.
(VTVod in M«l oderHenigwassergeweickl/
^^und übergeschlagen/ mildert und erweicht
die alte harte Geschwäre.

Geweicht Brod in Wein / zertrenn« die
Knollen.In Essig geweicht/ und wann «berge,
schlagen/wehretden Flüssen/und stillet Haupt-
sckmertzen / man mag auch Rosenwasser zum
Hauptwasser darunter mischen.

EinBrod-pftaster.
s^Ms Rockenbrod macht man ein gut Pflaster
"zu dem unruhigen auffstossmden Magen/
der kein Speiß tan halten/auf diese Form.Ne-
met ein Krusten Rockenbrod / anffden Kohlen
braun gebraten auf;, oder 4. ioht schwer : sol<
in Weinessig wol geweichet / nehmet ein wenig

Sauer-

?2Nl5.
Gcschwer.

Knollen.

Fluß.

Magen»
auffstossen-
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«igdazu /misch«darunter Pulver vonMa«
stix/Weyrauch/und rongedöntemBalsam«
kraut / jedes ungesädrllckemes QnintleinS
schwer/ dazu mag man nehmen Gerstenmehl/
nach Gefallen / dasglbtein nützlich mild Pfla<
fier/aufflemesiuck / odc> weissen Barch« an<
gestrichen, und ansfden Magen oder H« ygrüb,
lein geschlagen / das stillet und wel'ret dem Ko»
tzen salv.Kan.nndAnffsic'ssenoeßMagens.

In den Apoli'ecten macht man oiß Pflaster
mit Specercyen etwas köstlicher werdawil/usr ssotzm.
bats zu bezahlen/der fi»h« es daselbsten feil: da> Anffsiossen.
von ließ das ^ntiäatÄNum, oder Zerium Üb. z.
cap.^87.

Das IX. Capitel.

Von dem Wein / wer den ersten
mahls ersunden/un welcher der

beste sey.
s«Ißhcr haben w,r / wessen die Menschen sich
'^bedienen sollen uu müjsinnach Nodtdurfft
angezeigt. Esmangeltunsabel iloch die recht«
Fröligkeit/das machet / wir Kaben noch keinen
Wein/soll unsere Freude gantz werden/ müssen -
wir Wein dabei) habenW'r reden bler nn vom
Uberfiuß/sondernnachNobtdurffldenDurstzu
loschen und die natürliche Krasfte zu stärcken.

Dann der alte Oiuscollciel sagt/ esseyeiu^ ^
guterRaht / daß mangebine kemen Durst zu '°^^
leyden/und daß man die ^ pcisc mit Weinbc-
feuchte.Gcdachlem Recht folge ich gern/und mit
gute Willen/das machts/daß ich ein deutscher

G bin/
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